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Reichskanzlerv. Schleicher über sein Arbeitsprogramm
Das Hauptziel des neuen Kabinetts: Arbeit schaffen! — Fortführung der bisherigen Wirtschaftspolitik— Großzügige Siedlung
im Osten— Hilfe für die Landwirtschaft— Gerechte soziale Maßnahmen— Ertüchtigung der Lugend— Für gleiches Recht

in der Rüstungsfrage
Berlin , 16. Dez . Reichskanzler von Schleicher

sprach gestern abend im Rundfunk . Seine Rede wurde von
allen deutschen Sendern übernommen . Ter Reichskanzler
begann damit , dag er die Bemerkungen des Generals und
Alterspräsidenten Litzmann im Reichstag über den Reichs¬
präsidenten aufs schärfste zurückwies . Der Reichskanzler
iuhr fort : Er habe gegen die Annahme - es Kanzleramts die
allerschwcrsten Bedenken gehabt . Einmal weil er nicht Nach¬
folger seines Freundes Papen sein wollte , vor allem aber,
weil der Wehrminister als Reichskanzler „nach Militärdik¬
tatur rieche" und die Wehrmacht zu stark in die Politik ge¬
zogen werden könnte . Nur die Ucberlegung , daß eine solche
Maßnahme den Ernst der Situation kennzeichnen und auf
gewisse Unruhestifter so abkühlend wirken würde , daß da¬
durch der tatsächliche Einsatz der Wehrmacht verhindert wer¬
den kann , hat mich zur Zurückstellung meiner Bedenken ver¬
anlaßt . Ich möchte deshalb auch an alle Volksgenossen die
Bitte richten, in mir nicht nur den Soldaten , son¬
dern den überparteilichen Sach io alter der
Interessen aller Bevölkerungsschichten für
eine hoffentlich nur kurze Notzeit  zu sehen, der
nicht gekommen ist, das Schwert zu bringen , sondern den

^ Frieden . Es stützt sich schlecht aus der Spitze der Bajonette,
das heißt , man kann aus die Dauer nicht ohne eine breite
Volksstimmung hinter sich regieren . Ich gebe mich über die
Schwere meiner Ausgabe keiner Illusion hin . Zunächst werde
ich schon zufrieden sein, wenn die Volksvertretung , der ich
für diese Zeit gern eine starke Dosis gesunden Mißtrauens
»ubjLme . der ReLterung ohne Hineinreden und die hinläng¬
lich bekannten parlamentarischen Methoden Gelegenheit gibt,
ihr Programm burchzusühren . Dieses Programm besteht nur
aus einem einzigen Punkt:

Arbeit schassen!
Alle Maßnahmen , die die Reichsregierung in den nächsten

Monaten durchführen wird , werden mehr oder weniger die¬
sem einen Ziel dienen . Ich habe mich davon überzeugen kön¬
nen , daß den Deutschen aller Stände der eine Gedanke be¬
herrscht : Gebt uns Arbeit und bannt die Hoffnung zum wirt¬
schaftlichen Wiederaufstieg ! Alles andere interessiert uns
nicht, am wenigsten Verfassungsänderungen und sonstige
schöne Dinge , von denen wir nicht satt werden . In allen Be-
vülkerungsschichten kämpft man heute mit demselben Mut
und mit derselben verbissenen Zähigkeit wie im Kriege gegen
die schweren wirtschaftlichen Nöte unserer Zeit . DaS ist höch¬
ster Bewunderung wert und deshalb muß es oberstes Gesetz
jeder Staatsführung sein, diesen Kamps zu unterstützen und
einer VerzweiflungS - und Katastrophenstimmung vorzubeu¬
gen. Das ist aber nur zu erreichen , wenn man neben den
wirtschaftlichen auch psychologische Gesichtspunkte zur Gel¬
tung kommen läßt.

In diesem Zusammenhang erwähnte von Schleicher die
Ernennung des Reichskommissars für Arbeits¬
beschaffung.  Seine Aufgabe wird es sein, jeder Arbeits¬
möglichkeit nachzuspüren , ein großzügiges Arbeitsbeschas-
sungsprogramm aufzustellen und seine Durchführung zu
überivachcn . Das Programm muß In erster Linie aus die
Instandsetzung der vorl -andencn Produktionsgüter und aus
ihre Verbesserung abgcstcllt werden und die Vergebung der
Arbeiten an Unternehmer ist der Ausführung in eigener Re¬
gie vorzuziehen . Außerdem wird sichergestellt werden , daß
die bereitgestellten Geldmittel ausschließlich für die Finan¬
zierung dieser Arbeiten verwendet werden.

Entscheidend wichtig war es , daß eine Lösung gefunden
wurde , die jede Inflation ausschließt . Dafür bietet die Mit¬
arbeit des Neichsbankpräsidenten Luther , den man wohl als
den „Gralshiiter der Währung " bezeichnen darf , die sicherste
Garantie . In kurzen Sätzen kann man

die Finanzlage
wie folgt charakterisieren:

1. A ir werde » im laufenden Haushaltsjahr ohne neue
Steuern und ohne weitere Kürzungen der Pcrsonalauögaben
dnrchkommc».

2. Das Reich hilft Ländern und Gemeinden , deren finan-
z?. .e Verhältnisse zum Teil sehr schwierig liegen , dnrch orga¬
nisatorische und finanzielle Maßnahmen.

Die Siedlung
Mit der Frage der Arbeitsbeschaffung hängt die Sied¬

lung eng zusammen . Ueber die Notwendigkeit zu siedeln,
und zwar so schnell und soviel wie möglich, sind wir uns
alle einig . Gerade auch als Wehrminister muß ich aus Be-
siedlung unserer Ostmark  den größten Wert legen.
Um in der Siedlungsfrage zukünftig schneller vorwärts zu
komme«, ist mnerhalb des Reichskabinetts dem Neichskanz-

ler und in seiner Vertretung dem Reichskommissar für die
Arbeitsbeschaffung ein besonderer Einfluß auf das Sied¬
lungswesen eingeräumt.

Für das Jahr 1S33 sind zunächst 50 Millionen 32̂ ! für
die Siedlungen im Haushaltplan bereitgcstellt worden , und
weitere 50 Millionen werden unter Mitwirkung der Neichs-
bank vorfinanziert . In den Landbezirkcn Ostpreußen , Grenz¬
mark , Pommern und Mecklenburg wird der Siedlung fol¬
gendes Land zugeführt werden : In Ostpreußen etwa 800 000
Morgen , in der Grenzmark etwa 500 000 Morgen , in Pom¬
mern etwa 280 000 Morgen , in beiden Mecklenburg etwa
120 000 Morgen . Es ist damit zu rechnen , daß sich diese Zah¬
len in der weiteren Entwicklung des Osthilseverfahrens , die
auss äußerste beschleunigt werden wird , noch sehr erheblich
erhöhen werben.

Der Kanzler wies dabei auf die Gefahren hin , die jeder
Siedlung durch den Tief st and der Preise der Ver¬
edelungsprodukte  drohten und betonte , daß die
Reichsregierung bereits durch den Nentensenkungserlaß ge¬
holfen habe und durch weitere Maßnahmen die Notlage der
Siedler zu lindern versuchen werde.

Der tiefere Grund für die Not Deutschlands und der
Welt liegt darin , erklärte der Kanzler weiter , daß zu viel
Menschen die Verbindung mit dem Boden verloren haben,
in Großstädten zusammengeballt leben und damit von jeder
Wirtschaftsveränderung stärker getroffen werden als der
Mann auf eigener Scholle . Es wird der Arbeit einer Gene¬
ration bedürfen , die Fehler dieser Entwicklung auszuglei-
chen. Der Kanzler forderte die stärkere AuSnützng
des dünn bevölkerten Ostens , ein Auflockern
der Großstädte und ein Seßhaftmachen eines
möglichst großen Teiles auch der städtischen
Arbeiterschaft  im Sinne südwestdeutscher Bevölke¬
rungsstruktur.

Die Agrar - und Wirtschaftspolitik
Für den Chef einer Regierung , fuhr der Kanzler fort,

wird es nicht immer ganz leicht sein, aus dem Wirrwarr
der verschiedenen Ansichten eine Lösung zu finden , die nach
Möglichkeit allen Berufsständen gerecht wird . Ich habe dazu
das Mittel angewandt , den Herrn Reichswirtschaft - und
Neichsernährungsministcr in eine Konklave zu schließen, um
die richtige Mittellinie  zu finden . Aus der Tatsache,
daß die beiden Herren heute friedlich und arbeitsfreudig im
Kabinett zusammensitzen , können Sie den Erfolg dieses Ver¬
fahrens ersehen . Ich bin ketzerisch genug , einzugestchen , daß
ich weder ein Anhänger des Kapitalismus
noch des Sozialismus  bin , daß für mich Begriffe wie
„Privat - oder Planwirtschaft " ihre Schreckew verloren haben,
ganz einfach, weil es diese Mgriffe in absoluter Reinheit
im Wirtschaftsleben gar nicht mehr gibt , auch gar nicht mehr
geben kann . Und deshalb vertrete ich den Standpunkt , man
soll in der Wirtschaft das tun , was im gegebenen Moment
vernünftig ist und aller Wahrscheinlichkeit nach zu den besten
Resultaten für Volk und Land führt und sich nicht eines
Dogmas wegen die Köpfe einschlagen . In diesem Sinne
hält die Reichsregierung zur Zeit folgende wirt¬
schaftlichen Richtlinien  für vernünftig , was nicht
ausschlicßt , daß nach Jahr und Tag die Situation andere
Maßnahmen erfordert:

Es gilt , den erfreulich hohen Stand der Erzeugung der
Nahrungsmittel zu erhalten und der Landwirtschaft gesunde
Erzeugungsbcdingungc « zu verschaffen. Die Arbeitslosig¬
keit kann auf die Dauer nur vermindert werden , wenn es ge¬
lingt , den Umfang der gewerblichen und industriellen Tätig¬
keit erheblich zu verbreitern . Die Negierung wird daher nach
wie vor Ihr Augenmerk in erster Linie auf eine Belebung
desBinnenmarktes  richten , der die stärksten Schrump¬
fungen aufweist . Vom Binnenmarkt allein aber wird es
nicht möglich, im eigenen Lande genügend Arbcitsmöglichkei-
ten bereitzustellen . Wir müssen für einen erheblichen Teil
unserer Bevölkerung Beschäftigung dadurch schaffen, daß wir
Waren für bas Ausland erzeugen . Wir müssen auch den
Warenaustausch mit dem Auslande  pflegen . Das
Wirtschaftsprogramm der früheren Regierung hält auch die
gegenwärtige Regierung in seinen wesentlichen Teilen für
eine geeignete Grundlage . Sie ist sich aber darüber klar,
daß es noch einer größeren Zeitspanne bedarf , um dir vollen
Auswirkungen jenes Programms sestzusteüen. Das gilt um
so mehr , als wichtige Teile , wie die Steuergutfcheine und Be-
schästigungsprämien , erst zu einem geringen Bruchteil oder
noch gar nicht in Wirkung treten konnten . Auch die Durch-
sührung der vssentlichen Arbeitsbeschaffung in Höh« von
einer Milliarde wird in ihrer vollen Wirkung erst nach Mo¬
naten in Erscheinung treten.

Darüber hinaus wird die Reichsregierung die öffentliche
Arbeitsbeschaffung noch erheblich erweitern . Um den Nö¬
ten der Landwirtschaft  abzuhelfen , wird die Reichs¬
regierung die früher eingeleiteten Maßnahmen ausbaucn.
Sobald die handelspolitischen Schwierigkeiten fvrtfallen , wird
die Reichsregierung von ihrer Z o l l a u t o n o m i e in ihrem
erforderlichen Ausmaße Gebrauch machen. Außerdem wird
sie der übermäßigen Einfuhr einzelner Waren auf »cm han¬
delspolitisch jeweils geeigneten Wege entgegenwirkcn . In¬
nerwirtschaftlich muß besonders dem für die Vieh - und Milch¬
wirtschaft entscheidenden Fettproblem  Aufmerksamkeit
geschenkt werden . Tie Reichsregierung wird sich noch vor
Weihnachten mit den zur Durchführung dieser Grimdiätze
nötigen Maßnahmen beschäftigen.

Ihr ganz besonderes Augenmerk wird die Reichsregierung
auf di« Beseitigung der Vermischung von Staats - » :.d Pri¬
vatwirtschaft richten. Es geht nicht an , daß groß « Unterneh¬
mungen alle Vorteile der Privatwirtschaft genießen wollen,
alle Nachteile aber , vor allem also das Risiko, auf den Staat
abwälzen . Für Betriebe , die in irgendeiner Form mit
Staatsgeldern arbeiten , dürfen in Zukunft nur die Grund¬
sätze für Staatsbetriebe Geltung haben . Jede andere Rege¬
lung bedeutet ein« nicht zu rechtfertigende Bevorzugung ein¬
zelner auf Kosten der Allgemeinheit.

Die Sozialpolitik.
Alle dies« Maßnahmen : Arbeitsbeschaffung , Siedlung uu -d

Ankurbelung der Wirtschaft , müssen aber erfolglos verpus¬
ten , wenn das Vertrauen aus stabile Verhältnisse und der
Glaube an eine bessere Zukunft fehlen . Es ist etwas viel
verlangt , in dieser schweren Krisenzeit freudige — ich unter¬
streiche: freudige — Mitarbeit zu verlangen und doch weiß
>ch, daß beim deutschen Volk auch dies möglich ist. wenn bei
allen notwendigen Anordnungen der soziale Gesichtspunkt
berücksichtigt wird . Wir wollen kür Volk und Land die größ¬
ten und schwersten Op 'er bringe « , aber nur , wen « diese Op¬
fer allen Bevölkerungskreiscn gleichmäßig au °erlcgt werden!
Das ist die Zauberformel . Ich betrachte es daher im Sinne
der Neudecker Botschaft des Reichspräsidenten als eine mei¬
ner Hauptaufgaben , den sozialen Gesichtspunkt bei allen Re¬
gierungsmaßnahmen zur Geltung zu bringen . Aus dem Ge¬
biete des So z I a l r e cht s ist eine gewisse Entspannung durch
die Aufhebung der weitgehenden Ermächtigung der Reichs¬
regierung Im Reichstag eingetreten . Ich nehme an , baß dic¬
ker Beschluß nach entsprechender Stellungnahme des Neichs-
rats schon in den nächsten Tagen Gesetzeskraft erlangen wird.
Di« Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung der Ar¬
beitsgelegenheit vom 5. September 1932 hat die Reichsregie¬
rung bereits aufgehoben . Die schwierige Lage unserer Wirt-
kchaft und die weit verbreitete Kurzarbeit hat die Arbeitsein¬
kommen tief herabgedrückt . Eine weitere allgemeine Sen¬
kung ist weder sozial erträglich noch wirtschaftlich zweck¬
mäßig.

Die Reichsregierung bekämpft nicht die Sozialver¬
sicherung.  Die gegenwärtige Organisation der Arbeits¬
losenhilfe kann nicht befriedigen . Die Reichsregierung will
die Spannungen beseitigen , die Bettragszahler zn ihrem
Recht kommen lassen und die vertrauensvolle Zusammenar¬
beit aller beteiligten Körperschaften herbeiftthren Ich werde
alle meine Kräfte eirrsetzen, um die Not der Millionen von
Arbeitslosen , Sozialrentnern . Kleinrentnern und Kriegs¬
opfern im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen zu mildern
und namentlich unbillige Härten zu beseitigen . Ich hoffe
dabei auf die Mithilfe und Opserbereitschast aller , die vor
der schlimmsten Not bewahrt geblieben sind.

Als besondere Winterhilfe wird vor allem die Frischsleikch-
verbilligung verstärkt und eine weitere Verbilligung der
Hausbrandkohle für die notleidende Bevölkerung auch auf
Reichskosten vorgenommen werden . Ferner wird der KreiS
der Empfänger auch auf die alleinstehenden Unterstützungs-
berechtigten , zu denen auch die Kleinrentner gehören , aus¬
gedehnt . Ob es nötig ist, darüber hinaus auch Milch und
Brot zu verbilligen , hängt von den Verhandlungen ab . die
in diesen Tagen gepflogen werden . In diesem Zusammen¬
hang ein Wort ernster MahnungandteNeichstags-
ausschüsse.  Ich kann es nicht mehr als vcrantwortungs-
bewußt bezeichnen, wenn man Entschlüsse faßt , von denen
man genau weiß , daß sie bet der ernsten Lag« der Reichs¬
finanzen niemals durchgesiihrt werden könen.

Ich habe den Reichspräsidenten gebeten , die zweifellos
etngetretene Beruhigung zum Anlaß zu nehmen , um Aus¬
nahmebestimmungen aufzuheben.  Der Reichs¬
präsident will diesem Vorschlag im Vertrauen aus den ge¬
sunden Sinn der ordnungsliebenden Bevölkerung entspre¬
chen, hat aber dabei -um Ausdruck gebracht, daß er nicht



zögern würbe, eine  scharfeVerorbnungznm Schutze
des deutschen Volkes zu erlassen, sallS er sichm sei»
neu Erwartungen getäuscht sieht. Den gewerbsmäßigen Un¬
ruhestiftern ebenso wie einer geivtssen aufreizenden, die
Atmosphäre vergiftenden Presse darf ich in diesem Zusam¬
menhang warnend zur Kenntnis bringen, daß eine solche
Verordnung fertig im Schubkasten liegt und in der Tat in
ihrer Lückenlosigkeit eine ausgezeichnete Arbeit darstellt. Ich
hoffe, daß ihre Anwendung ebensowenig nötig werden wird
wie der Einsatz der Wehrmacht. Ich möchte aber auch die
staatsfeindliche kommunistische Bewegung  nicht im
Zweifel darüber lassen, daß die Neichsregierung auch vor
drakonischen Ausnahmebestimmungen gegen die Kommuni¬
stische Partei nicht zurückschrecken wird, falls sie die Locke¬
rung der Zügel zur vermehrten Verhetzung der Bevölke¬
rung mißbrauchen sollte.

Ein Wort zur Preußeufrage . Eine Aushebung des Neichs-
kommissariats kann nur in Frage kommen, wenn die Ge¬
fahrenlage des Dualismus Reich-Preußen nicht mehr be¬
steht oder wenn an Stelle des Neichskommissarsandere aus¬
reichende Garantien für eine übereinstimmende politische
Führung in Reich und Preußen geschaffen sind.

Zur Frage der Ertüchtigung der Jugend : Ich gehöre nicht
zu den Leuten, die der Jugend jeden Tag einmal erzählen,
sie fei bas Salz der Erde oder die Blüte der Nation . Es
gibt keine bessere Schule, um Selbstisziplin, äußere und
innere Bescheidenheit und Kameradschaft zu lernen, als die
allgemeine Wehrpflicht. Das ist auch ein Hauptgrund , war¬
um ich mich für die allgemeine Wehrpflichtim
Rahmen einer Miliz einsetzte. Solange das Diktat von Ver¬
sailles uns diese wirkliche Lösung unmöglich machte, mußten
andere Mittel gefunden werben. Hier nannte der Reichs¬
kanzler das Kuratorium für Freiwilligen Arbeits¬
dienst.  Um der Wintersnot der erwerbslosen Jugend wil¬
len ruft die Neichsregierung zum Notwerk der deutschen
Jugend auf. Sie wird allen geeigneten Einrichtungen, be¬
sonders auch freiwilligen Kameradschaften jugendlicher Er¬
werbsloser öffentliche Mittel zur Verfügung stellen, wenn
sie gewillt sind, den Teilnehmern gemeinsame Verpflegung,
körperliche Uebung und geistige Fortbildung zu verschaffen.

Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichsregierung im
Frühjahr in Angriff zu nehmen: das freiwillige
Werkhalbjahr der Abiturienten und die frei¬
willige Bauernhilfe.  Die erstgenannte Einrichtung
im Zusammenhang mit dem Freiwilligen Arbeitsdienst der
Ernte - Hilfe,  dem Geländesport und dem Notwerk der
deutschen Jugend . Die zweite soll jugendliche städtische Er¬
werbslose aus dem Lande in Bauernwirtschaften, die sich
bezahlte Arbeitskräfte nicht halten können, als mitarbeitcnde
Haus - und Famtliengenoffen unterbrtngen . Die Retchsregie-
rung bittet die Landesregierungen , mit das öffentliche Er-
zichungswesen zu überprüfen , ob es die Jugend im Geiste
der Heimatliebe und der Verbundenheit mit Volk und Staat
zu erziehen geeignet ist.

In diesem Zusammenhang behandelte der Reichskanzler
u. a. die drohende Ueberalterung unseres Lehrerstandes, die
Planlosigkit des mittleren und höheren Schulwesens, den
Unfug des Berechtigungswesens. Als Aufgabe der Hochschu¬
len bleibt außer der Pflege der Wissenschaft die Erziehung
zum Staat . Ich warne vor der Ueberschätzung des Intellek¬
tuellen. Die geistige Erneuerung  der Nation wird
mehr von unten als von oben geleistet werden müssen. Ihre
besonderen Stätten werden der Arbeitsdienst, die Verbände
der Jugendertüchtigung , die berufsständischen Genossenschaf¬
ten und ähnliche Stellen sein.

Zur Abrüstungsfrage
sagt« der Reichskanzler: Man hat mir im Auslände vorge-
worfen. daß ich in groben Militärstiefeln marschiere und von
„Ausrüstung" gesprochen hätte. Was die grobe Methode an¬
betrifft, so hat sie allein darin bestanden, daß ich die Wahr¬
heit vifen herausgesagt habe. Ich habe immer wieder be¬
tont und tue das auch heute, daß wir bereit sind, unsere
Wehrmacht mit Mistern und Pappschild auszurüsten , wenn
unsere Nachbarn das gleiche laten. Ich habe allerdings auch
mit aller Deutlichkeit ausgesprochen, daß Las deutsch« Volk
nicht gewillt sei. sich wehrlos den Hals abschneiden zu lasten,
daß seine Wehrmacht also dieselbe Sicherheit ga¬
rantieren müsse wir jedem anderen.  Ein Volk,
das in der Wehrfrage unter Ausnohmerecht steht, ist nicht sou¬
verän . Ich bin überzeugt, -atz wir durch die Genfer Verein¬
barung einen großen Schritt vorwarrs gemacht haben. Der
Reichskanzler knüpfte daran einen Dank an den Reichsaußen-
minister. gedachte aber auch dankbar der Verdienste des
Reichst- zlers Brüning , der es verstanden hat, ebenso wie
in der Reparatlonsfrage in der Abrüstungsfrage in der Welt
Verständnis für den deutschen Standpunkt zu wecken und
ebenso seines Amtsvorgängers non Papen , der in Lausanne
die Reparationen zum Abschluß brachte und die Gleichberech¬
tigungsfrage mutig und energisch anpackte und vorwärts
trieb. Das Schicksal der Abrüstungsfrage wird auch ftir das
Schicksal des Völkerbundes  und damit für unsere
weitere Mitarbeit im Völkerbund von maßgebender Bedeu¬
tung sein.

Bor allem wird es notwendig sein, daß die im Völker¬
bund vertretenen Regierungen die Genfer Institutionen über
die einmalige geschichtlicheKonstellation, wie sie zur Zeit
ihrer Gründung gegeben war, hinauswachsen lasten und sie
nicht benutze, um auch an denjenigen aus der eVrgangenheit
herrührenden Positionen festzuhalten, die mit einer fortschrei¬
tenden vernünftigen Entwickelung nicht mehr vereinbar sind.
Ueber die Ziel«, die wir in der

Außenpolitik
zu verfolgen haben, sind sich im Grunde alle Deutschen einig.
D«s dentsche Volk will als freie, gleichberechtigte Ration den
Platz im Völkerbund einnehmen, ans d:« es «ach seiner
Größe nnd Vergangenheit Anspruch hat. Diesen Anspruch zu
verwirklichen, wird die Reichsregierung in ruhiger Entschlos¬
senheit an die groben Aufgaben Herangehen, die sich aus der
augenblicklichen Lage ergeben. Es besteht kein Zweifel dar¬
über, daß den deutschen Lebenöinteressen, die hierbei auf
dem Spiele stehen, nicht mit gewagten politischen Experimen¬

ten. nicht mit abenteuerlichen politischen Kombinationen ge¬
dient sein kann. In voller Würdigung der politischen Reali¬
täten. zugelich aber auch im Vertraue » auf die gesunde in¬
nere Kraft unseres Volkes sind wir bereit zu aufrichtiger
Zusamemnarbeit mit allen Negierungen, die auch ihrerseits
gewillt sind, eine Lösung der betroffenen internationalen
Probleme auf dem Wege gerechter Verständigung zu suchen.

Der Schluß der Kanzlerrede galt der Wehrmacht.
Man wird es dem Wchrminister nicht verübeln, ihrer mit
herzlichem Dank zu gedenken, zumal wenn er an diesen
Dank die Mahnung knüpft, nun den überparteilichen Stand¬
punkt zu verkästen und gerade in dieser Notzeit ein Freund
und Helfer aller Vevölkerungskreise zu sein. In gleicher
Richtung liegen die großen Aufgaben des deutschen Beam¬
tenstandes, besten hingebende Tätigkeit in den letzten Jah¬
ren nur wenig Dank in der Oeffentlichkeit gefunden hat.
Ich werde nicht aufhören, an dem Zusammenschluß aller
gutwilligen Kräfte zu arbeiten, die gerade einem Präsidial-
kabinett für seine Arbeit den Rückhalt und Widerhall im
Volke geben müssen. An Verbände . Gruppen und
Parteien  möchte ich aber die Mahnung richten, daran zu
denken, daß sie nicht Selbstzweck sind und ihre Daseinsberech¬
tigung verlieren , wenn sie sich der Mitarbeit im Staate ent¬
ziehen, denen aber, die eine Zusammenarbeit mit einem
Parlament ablehnen und die Regierung in einen Konflikt
Hineintreiben wollen, müßte ich entgegcnhalten, daß Wille
und Mut zum Negieren nicht genügen, sondern auch Ver¬
ständnis für bas Empfinden des Volkes und Erkennen des
psychologischen Moments dazu gehören. Deshalb wird die
von mir geführte Neichsregierung den besten Moltke-Spruch
„Erst wägen, dann wagen" zur Richtschnur nehmen.

Sleuergulscheine und Arbeitsbeschaffung
Der Hanshaltsausschnß berät.

— Berlin , 15. Dez. Der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages setzte seine Beratungen über die Anträge auf Auf¬
hebung und Aenderung verschiedener Notverordnungen fort.
Er beschäftigte sich zunächst mit der Notverordnung vom
4. September - . I . Im Verlauf der Aussprache riet ein
Regierungsvertreter von der vorzeitigen Wiederaushebung
der Steuergutscheine für Mehrbeschäftigung von Arbeitneh¬
mern ab. Nachdem die Einrichtung geschaffen sei und zahl¬
reiche Unternehmer im Vertrauen darauf langfristige Auf¬
träge angenommen und Arbeiter eingestellt hätten, müsse
ein vorzeitiger Abbruch zu schweren Schädigungen und zur
Erschütterung des Vertrauens in die Maßnahmen der
Reichsregierung führen. Ein Ueberblick über die Answir¬
kung der Lohnprämle sei noch nicht möglich.

Nachdem von seiten der Nationalsozialisten eine aus¬
führliche Entschließung eingebracht worden war , die den
Zweck verfolgt, die Notverordnungen vom 4 September so
umzugestalten, daß sie nicht zu einer Verschlechterung der
Finanzlage , der Vorbelastung kommender Haushalte und zur
Vergröberung der sozialen Not, sondern zur durchgreifen¬
den Belebung der Arbeit und der Erzeugung und damit zu
einer ansehnlichen Verminderung der Arbeitslosigkeit füh¬
ren könne, verlangten die sozialdemokratischen Ausschuß-
Mitglieder die Anwesenheit des NeichSfinanzministers, des
RelchswirtichastsministcrS und des Neichsarbeitsministers.
Bon einem Vertreter des Reichsarbeitöministeriums wurde
— zugleich auch im Namen des Finanz - und des Wirt-
ichaftsministeriums — mitgeteilt, daß die drei Minister be¬
reit seien, sich an der Aussprache im Ausschuß über die Ar¬
beitsbeschaffung zu beteiligen, daß sie aber durch unaufschieb¬
bare Verhandlungen von großer politischer Tragweite heute
am Erscheinen verhindert seien. Auch würden die Beratun¬
gen der Neichsregierung über die Arbeitsbeschaffung noch
einige Tage in Anspruch nehmen. Der Ausschuß beschloß
daraufhin unter der Voraussetzung, daß die Minister am
Montag erscheinen können, an diesem Tage die Anträge zur
Arbeitsbesclmfsung zu beraten. Abschließend fand ein An¬
trag einstimmig Annahme, daß für die Opfer von Premnitz
aus Reichsmitteln bis zu 25V(X>Rm. zur Verfügung gestellt
werden sollen. _

Deutsch-polnisches,Zujcchobkommen
TU. Berlin » 15. Dez. Nach Informationen des DHD. ist

eine Ergänzung des im Vorjahre zur Stabilisierung des
Zollkrieges abgeschlossenen Abkommens zwischen Deutsch¬
land und Polen  unterzeichnet worden. Dieses neue Ab¬
kommen, das als Konttngentabkommen  bezeichnet
wird, steht in keinerlei Verbindung mit dem neuen Zoll¬
tarif . Verhandlungen aus der Grundlage dieses neuen Zoll¬
tarifs dürsten voraussichtlich erst im Frühjahr nächsten Jah¬
res in Warschau beginnen.

Frankreichs Reche in Genf
TU. Genf» 15. Dez. Der Hauptausschuß der Abrüstungs¬

konferenz trat zum ersten Mal « seit dem Austritt Deutsch¬
lands zu einer öffentlichen Sitzung zusammen, an der der
deutsche Vertreter . Gesandter von Weizsäcker,  wieder
teilnahm. Präsident Henderson  verlas den Wortlaut der
Vereinbarungen der fünf Großmächte vom 11. Dezember und
teilte dabei mit, daß die Großmächte beschlosten hätten, auch
weiterhin zu regelmäßigen Besprechungen der großen Streit-
fragen zusammenzutreten. Auf Wunsch MacdonaldS werde
er in Zukunft an diesen Besprechungen teilnehmen. Die Ab¬
rüstungskonferenz trete jetzt in den abschließenden Verhand-
lungsabschnttt der praktischen Entschließungen «in. Deutsch¬
lands Rückkehr in die Abrüstungskonferenz wurde von Hcn-
derson nicht erwähnt.

Einem Protest Polens  gegen die Fünfmächt«-Be-
sprechungen schloffen sich Sübilawien , Griechen¬
land , Rumänien , Uruguay . Spanten und Bel¬
gien  unter dem lebhaften Beifall der Versammlung an.
Die Vertreter dieser Länder machten offiziell Vorbehalte
gegen jegliche Vereinbarung der Großmächte geltend, die
außerhalb der Abrüstungskonferenz» getroffen würbe und
durch die die Konferenz vor vollendete Tatsachen gestellt
würde.

Tages-Tpiegel
Die Programmrede des Reichskanzlers findet fast in der ge»

samten deutschen Presse Anerkennung. Allgemein wird der
verantwortungsvolle Willen des Kanzlers hervorgehoben.

*

Das Relchsarbeitsministerium hat die beschleunigteDurch,
sührung aller Notstandsarbeiten angcordnct.

*

Die Dentschnationale Volkspartei h«t es ahgelchnt sich ge¬
meinsam mit NSDAP , nnd Zentrum an einer Prenßenregie»

rnng zu beteiligen.
*

Italien »England»Lettland, Litauen , Finnland und die Tsche,
choslowakei Hatzen die am 15. Dezember fällige Kriegsschul,
denrate bzw. die Zinse» a„ das Schatzamt der Vereinigte»
Staate « gezahlt. Frnkreich, Polen , Belgien, Estland nnd
Ungarn haben die Dczemberrate nicht bezahlt.

In Berlin sprengte gestern eine Frauenabordnung durch Not-
kundgcbungcu eine Stadtvcrordnetensitznng. I » Hamburg
pliindert-n Kommunisten mel-xere Lebensmittelgeschäfte.

Der Haupmusschuß hat sodann seine weiteren Verband,
lungen bis zum 31. Januar  mit der Annahme einer
Entschließung vertagt,  in der der Hauptausschuß von dkn
Vereinbarungen der fünf Großmächte vom ll . Dezember
Kenntnis nimmt. Das Präsidium der Abrüstungskonferenz
ist zum 23. Januar einberufen worden.

Der Vorstoß der kleineren Mächte in - er Sitzung des
Hauptausschustes der Abrüstungskonferenz wird in unter-
richteten Kreisen auf französischen Einfluß  zurück¬
geführt und ist auf Grund einer sorgfältig vorbereiteten Ver-
einbarung erfolgt, um in Zukunst die unmittelbaren Be¬
sprechungen zwilchen den fünf Großmächten und die Erörte-
rung der praktischen Anwendung der deutschen Gleichberech¬
tigung außerhalb - er Abrüstungskonferenz unmöglich zu
machen.

Die Pariser Remerimqskrise
TU. Paris , 15. Dez. Der Präsident der Republik hat

gestern das zurttckgetretene Kabinett empfangen und daS
NücktrittSgesuch angenommen. Das Kabinett führt die lau¬
fenden Geschäfte bis zum Amtsantritt des neuen Kabinetts
weiter. Die üblichen Beratungen über die Lösung der Re¬
gierungskrise haben sofort begonnen. Lcbrun empfing den
Führer der Sozialisten . Blum,  und anschließend den ehe.
maligen Ministerpräsidenten Tardieu.  Leon Blum er¬
klärte nach dem Empfang, nach seiner Auffassung dürfte die
Lösung der Krise nur in der Wiederaufnahme-der Fühlung
mit denicnlgen Parteien gesucht werden, die die bisherige
Kammermehrheit bildeten. Die Sozialisten ständen jeder
Konzentration ablehnend gegenüber. Auch Tardieu glaubt
nicht an dnS Zustandekommen einer Konzentration , die er
noch nicht kür reif hält. Herriot  wird heute vom Staats¬
präsidenten empfangen werden. Man rechnet allgemein mit
der Wiederbetrauung Herriots , glaubt aber, daß dieser den
Auftrag ablehnen wird.

Herriot lehnt ab
Herriot wurde am Donnerstag nachmittag vom Staats¬

präsidenten empfangen, mit dem er eine fast einstünbige
Unterredung hatte. Lebrun bat Herriot . die Neubildung der
Negierung zu übernehmen, was dieser sedoch ab lehnte.
Staatspräsident Lebrun hat daraufhin den bisherigen In¬
nenminister Ehautemvs  mit der Neubildung des K"bt-
netts beauftragt . EhautempS hat sich die endgültige An-
nähme dieses Auftrages bis Freitag mittag Vorbehalten.

Warum Enolond an Amerika zahlte
„A«S Gründen der Wahrheitsliebe-

- London» 15. Dez. Das englische Unterhaus erörterte
eingehend die Frage der Kriegsschulden. Schatzkanzler Ne-
ville Chamberlatn  verteidigte in einer großen Rede
die Politik der Regierung und ihren Entschluß, die am 15.
Dezember fällige Rate an Amerika abzuführcn. Aus Grün¬
den der Wahrheitsliebe habe die englische Negierung nicht
fügen können, daß sie die Zahlung nicht leisten könne, und
wenn s.» nicht gezahlt hätte, so würde dies in der ganzen
Welt einen schlechten Eindruck gemacht und nachteilige Fol¬
gen gehabt haben.

Der Schatzkanzler wurde im Verlauf der Aussprache hef¬
tig angegriffen. Lloyd George  erklärte , die Franzosen
hätten die wirkliche Lage viel schneller begriffen, wenn sie
zu den Amerikanern sagten, daß sie erst einmal verhandeln
wollten, ehe sie zahlten, und bedauerte, baß der englische
Schahkanzler nicht vor der Zahlung mit Amerika verhan-
delt habe. Nötigenfalls hätte er bis zur Amtsübernahme
Noosevelts warten müssen. Der Sch.itzkanzler hätte die Zah¬
lung nur vorbehaltlich der Ergebnisse späterer Besprechun¬
gen machen dürfen. So habe sein Fehler dem Lande
rund 3ü Mtll . Pfund gekostet.

Die Summe von 3.S Milliarden Pfund sei nur ein«
Bewertung der Kriegsschäden  gewesen, aber nie-
mals als Schuld festgesetzt worden. Tatsächlich habe man
nie diesen Betrag , sondern nur 2,5 Milliarden Pfund von
Deutschland gefordert. Deutschland habe 2 Militär-
den Pfund bezahlt , und seiner Ansicht nach
würde eS unbillig sein , wenn man verlangen
würde , daß eS auch nur einen Pfennig noch
zahlen solle.  Dadurch , daß Amerika die Unterschrift
Wilsons nicht anerkannt habe, sei es zum Teil mitverant-
wörtlich für die gegenwärtige Lage.

Äerlanaen Sie nur Lblorodont und wessen Sie jeden Ersatz dafür znrml.
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Aus Stadl und Land
Calw,  den 16. Dezember 1932.

Hausmusikabend der Höhere« Schule».
Die Höheren Schulen hatten auf den gestrigen Spätnach¬

mittag zu einer weihnachtlichen Hausmusik in bas George-
näum eingeladen. Unter der kundigen Führung von Her¬
mann Mall  sangen und spielten Schüler und Schülerinnen
«ine wundervoll schlichte, sein abgestimmte Lese alter und
neuer WcihnachtSliedcr. Die bewußte Schlichtheit dieser
Sätze und dieses Singens . dad herzlich, rein und ungezwun¬
gen dem Hörer entgcgenkam, gab der Beranstaltung eine
eigene fröhliche Schönheit. Was da gesungen wurde, war die
Weihnachtsgeschichte in Volksliedern. Die alten Weisen, dem
aus Jahrhunderten gewonnenen reichen Weihnachtslieder-
schay entnommen, ließen das Wunder der Weihnacht zu un¬
mittelbarem Erlebnis werden Wieder wurde jene Sen Al¬
ten teilhaftige Gnade offenbar, dem Göttlichen in kindlichem
Glauben nahe zu sein, mit allen Sinnen das Gnaöenivunber,
hereingestellt in die eigene Umwelt, nicht mehr fern und über¬
irdisch. sondern lieblich und lebensvoll nahe, geborgen zwi¬
schen dem heimatlichen Himmel und der herben Muttererde,
zu erfassen. Am Anfang der Weihnachtsgeschichte stehen Dun¬
kel und sehnsüchtiges Verlangen . Zwei schlichte Picinien
von Olhmayr und Prätorius sowie eine Trtcinie von Hen-
iel, nach Chvralmotiven gesetzt, gaben mit einfachen musika¬
lischen Mitteln diese Stimmung des erwartungsvollen An¬
bruchs, des Advents, wieder. Ein zierlich-weiches Adagio
für Streicher und Cembalo von Geminiani leitete dann zum
Mariengedanken über. Ihm waren drei alte Lieder in neuen
Sätzen, darunter das seine „Maria durch den Dornbusch
ging", gewidmet. Wie sich dieses Lied aus dem Kyrie-Motiv
heraus entwickelt, wurde vom Leiter mit pädagogischem Ge¬
schick aufgezeigt und damit zugleich eine kleine aufschluß¬
reiche Lehrprobe aus dem Musikunterricht gegeben. Die
folgenden Hirtenlieber , durch ein Pastorale von Haydn ein¬
geleitet, sprachen in ihrer Schlichtheit unmittelbar an. Hier
sind oft nur die einfachen musikalischen Elemente der Kin¬
derlieber verwandt und zu eigenem Zauber verwoben. Mit
am schönsten wirkte aus diesem wertvollen Volksgut „Kom¬
met ihr Hirten* mit dem Wcchselgemng der Mädchen- und
Knabenstimmen. Bon den Krippenliedern seien das alt¬
bayerische „Alle fangt an* und bas von H. Mall in feiner
Einfühlung neu gesetzte „Still , still* hervorgehoben. Das
freudig-bewegte Thema einer Sinsonia von Rosenmüller
schuf den Uebergang zum letzten Abschnitt, den man am tref¬
fendsten mit „Christus und die Welt" überschreiben mag.
Sänger und Spieler fanden sich zu dieser jubelnden Freuden¬
musik in schönem Verein . „Freu dich Erd und Sternenzelt"
und „Uns leuchtet heut der Freude Schein", letzteres in der
Brahmsschen Vertonung , waren von dem Geist der hohen
Zeit wunderbar erfüllt . Das Singen der Jugend stimmte
froh und weihnachtlich, und so sangen auch die Alten zum
Schluß das gemeinsame Lied „Fröhlich soll mein Herze sprin¬
gen" gerne und herzlich mit. Anznführen ist noch, daß der
Schulvorstand. Studiendirektor Dr . Graeter,  der Veran¬
staltung einige kluge Worte über die Bedeutung der Haus¬
musik überhaupt vorausgehen ließ und auch der Leiter des
Abends mit Erfolg bemüht war . die Gäste durch erläuternde
Ausführungen in Wesen und Pflege des alten Liedgutes ein-
-uführen . Biel Beachtung fand nach Schluß der Hausmusik
eine kleine Ausstellung von Schülerarbeiten aus dem Zeichen¬
unterricht. denen Motive ans alten Weihnachtsliedern zu¬
grund - lagen

NS -Frauenschaft und Bund deutscher Mädchen Calw
Man schreibt uns : Die Familie Ist die Keimzelle der

Volksgemeinschaft. Ihre Beseelung geht aus von der Frau
und Mutter . Hat die Frau ihre Ausgabe als Erhalterin
und Pflegerin der Familie voll erkannt, so wird sie ganz
von selbst in die Volksgemeinschafthineinwachsen. Sie wird
die Not ihrer Volksgenossen als ihre Not empfinden? sie
wird versuchen, mit ihren Volksgenossen den Lebenskampf
auk der Basis einer gemeinsamen Weltanschauung burchzu-
führen. Aus diesem Willen zur Arbeit innerhalb unseres
Volkes entstand vor einem Jahr in Calw unter Leitung
von Pg . I . Eberhard  die Gruppe der NS .-Frauenschaft
ans der gemeinsamen Grundlage der nationalsozialistischen
Weltanschauung. Ein Jahr der Arbeit und freudigen Ge¬
meinschaft liegt hinter uns . An den wöchentlichen Heimaben¬
den suchen und finden wir Frauen durch Lesen. Singen und
Aussprachen neue Kraft sür den eintönigen Alltagskampf.
Darin tun wir unsere eigenen Sorgen ab, um den Blick
frei zu bekommen für die Not unserer Volksgenossen, für
welche wir mit Freuden immer bereit sind, tatkräftig zu
helfen, indem wir nähen, flicken und stricken für die Fami¬
lien. deren Mütter es durch die Not der Zeit nicht möglich
ist. für ihre Lieben so zu sorgen, wie es ihr Herz wünscht.
Besonders jetzt in der Winters - und Weihnachtszeit gehen
wir Frauen in der Erkenntnis unserer heiligen Pflicht zu
helfen, an die Arbeit. Die Freude , die wir bereiten, sei uns

Dank und ein Ansporn zu freudiger Hilfsbereitschaft. AuS
dem gleichen Willen zur Hilfsbereitschaft und Sammlung
unter einer gemeinsamen Idee fand sich die Jugend unter
Führung von Pg. A. S chu b e r t in der Gruppe des „Bun¬
des Deutscher Mädchen" zusammen. Wir deutschen Mädel
wollen aus gemeinsamen Wanderungen unsere schöne Hei¬
mat kennen lernen, wir wollen an unseren Heimabenden
Deutschlands Werden, deutsche Dichter, deutsche Volkslieder
und -tänze kennen und lieben lernen . Wir wollen auch bei¬
zeiten Helsen lernen, indem wir sür die, welche unsere Hilfe
brauchen, stricken, flicken, nähen und allezeit bereit sind, die
soziale Not zu lindern . Wir wollen stets eingedenk sein, daß
wir deutsche Frauen und deutsche Mädchen sind, daß wir
eine Kampf-, ArbeitS- und Lebensgemeinschaft sind im Sinne
unseres Führers Adolf Hitler.

Weihnachtsfeier des FC. Altburg.
Nun Hatte Altburgs Fußballgemeinde auch wieder ihre

Weihnachtsfeier, nachdem der Verein die letzten zwei Jahre
durch die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse von einer
Abhaltung einer Weihnachtsfeier Abstand nehmen mußte. Der
Lvnnensaal war überfüllt, als der 1. Vorsitzende Braun
die Feier mit einer kurzen Ansprache einleitete. Heiter und
fröhlich wurde, das Programm zusammengcstellt und der
reiche Beifall am Ende der Darbietungen bewies, daß die
Zuhörer für einige Stunden di« Sorgen des Alltags ver¬
gaßen. Das dreiaktige Lustspiel „Apacl-e Hanncmann" wie
der Bauernschwank „Ter taube Hummel" fanden großen An¬
klang. Die Ausführenden lösten ihre Aufgaben in idealer
Weise und zeigten, daß im Verein auch noch etwas anderes
gelernt wird als das Spiel mit dem runden Leder. Da¬
zwischen gab ein Mitglied einige fidel« Kuplets zum besten
und das Ganze umrahmte der gut eingespielte Manüolinen-
klub Altburg -Alzenberg mit einem bunten Programm von
Weihnachtsliedern, Marsch- und Walzcrweijen. Den Ab¬
schluß bildet« ein« Gabenverlosung, die ein schönes Zeugnis
von der Opfer- und Gebesreudigkeil alter  Mitglieder ab-
legte. Alles in allem, eine wohlgelungene Veranstaltung,
auf die der Verein mit Genugtuung zurückblicken kann.

Zum Schädelsuud in Ageubach.
Vor einige» Tagen berichteten wir von dem Fund eines

Menschenschädelsin einem Seitentälchen des Kleinenztals
auf Agenbacher Markung . Die Nachforschungen bei der Ver-
mißtenz«ntrale in Stuttgart haben bisher zwar noch keiner¬
lei Anhaltspunkte ergeben, doch sind inzwischen bei einer
planmäßig durchgesührten Streife die übrigen Leichenteile
in einem Tannendickicht aufgefunden worden. Aus der Lage
der Leiche ging einwandfrei hervor, daß der Tote Selbstmord
durch Erhängen verübt hat. Vorgefunden wurden Uhr und
Geldbeutel mit geringem Inhalt , aber keinerlei Ausweis¬
papiere,- am Fundort fanden sich Neste einer Hamburger
Lraktatschrift aus dem Jahr « 1981. Die Leiche ist vom Ge¬
richt bislang noch nicht zur Bestattung sreigegeben worden.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der östliche Hochdruck erweist sich als widerstandsfähig

gegen die bei Island ausgetretene Depression. Für SamS-
tag und Sonntag ist vorwiegend trockenes, wenn auch zeit¬weilig bedecktes Wetter zu erwarten.

*
Nagold, 15. Sept . Letzte Nacht ist der Seniorchef und

frühere Verleger des „Gesellschafters*. Emil Zaiser, in dem
selten hohen Alter von nahezu 89 Jahren sanft verschieden.
Bon 1892 an war er Alleininhaber des Verlags und widmete
ihm noch bis zum Jahre 1989 seine Arbeitskraft.

Freudeustadt» 15. Dez. Die neue Schivarzwald-Sprung-
schanze im ChristofStal wird in diesen Tagen, rechtzeitig vor
Winteranfang , fertiggestellt. Sie ermöglicht Sprünge bis zu
55 Meter . Die Erdarbeiten und was mit diesen unmittelbar
zusammcnhängt, wurden vom Freiwilligen Arbeitsdienst
als Notstandsarbeiten ausgesührt . Die Schanz« ist ein 15
Meter hohes Gerüst aus 24 mal 24 Zentimeter starken Bal¬
ken und noch stärkerem Rundholz von je 18 Meter Länge.
Ter erste Teil des Hügels in einer Länge von 25 Metern
besteht aus Holz Er hat eine Neigung von 85 Grad , die
zugleich die Maximalneigung der Anlage ist.

SCB . Laiersbronn , OA. Freu den stadt, 15. Dez. DaS
Oberamt hat, um das Haushaltsdefizit zu decken, für 1932
die doppelte Einwohnersteuer, für 1933 fünffache Bürgcrsteuer
und außerdem mit sofortiger iWrkung 10  Prozent Getränke-
steuer angeordnet.

SCB . Stuttgart , 16. Dez. Der Verein der Diplominge¬
nieure im württ . Bermessungswesen hielt seine Jahresver-
sammlung in Stuttgart ab. Neben allgemeinen Berufs - und
Standesangelegenheiten war die Frage der Neuordnung deS
württ . Bermessungswesens Gegenstand der Beratungen.
Einstimmig wurde folgende Entschließung gefaßt: Der Ver¬
ein hält die sofortige Inangriffnahme der Neuordnung deS
württ . Bermessungswesens für bringend nötig, da nur hier¬
durch die von allen Beteiligten geforderte Verbilligung der
Vermeffungsarbeiten möglich ist.

SCB . Stuttgart , 15. Dez. Gestern nachmh>>rg f<4 Uhr
stießen Ecke Gutenberg- und Schwabstrabe zwei Auto» Zu¬
sammen. Der Aufprall war so heftig, baß die lvjährige Tory,
ter - cs einen Autobcsitzers aus dem Wagen geschleudert
wurde und auf das andere Auto fiel. Dad Mädchen war so¬
fort tot. Die beiden Autos wurden stark beschädigt und muß¬
ten abgeschleppt wcrden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 15. Dez. Der Aktienmarkt erwies sich
bei geringem Geschäft als widerstandsfähig. Auf dem Ren-
tenmarkt unterlagen Goldpsandbriefe Schwankungen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 15. Dezember.
Weizen, märkischer 187—189, Roggen, märkischer 152 biS

154? Braugerste IM—178: Futtergcrste 158—165? Hafer, mär¬
kischer 116—121? Weizenmehl 28,75—26,56? Noggcnmehl 19,36
bis 21,56? Wcizenkleie 9,16—9,46? Roggenkleie 8,76—9? Vik-
toriaerbsen 21—26? kleine Speisecrbsen 26—22? Futtererbsen
14—16? Peluschken 13—15? Ackerbohnen 13M- 15M? Wicken
14—16? Lupinen, blaue 9—11? Lot. gelbe 12—13L6? Seradella
18—21? Leinkuchen 16—16,16? Erdnußkuchen, ab Hamburg,
16,66? Erdnußkuchenmchl 16,86? Trockenschnitzel 8,86? Soja-
bohncnschrot 9,96? Sojabohnenschrot, ab Stettin 16,66? Speisc-
kartoffeln 1.15—1,25? dto. rote 1,86—1,46? Odenwälder blau«
1,26—ILO? andere gelbsleijchige 1,46—1L6? Fabrikkartoffel»
8 Pfg . Allgemeine Tendenz: Matt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am Städt . Bieh- und Schlacht-

hos wurden zugeführt: 19 Ochsen lnnverkaust 13) S Bullen,
9 Jungbullen . 8 il ) Kühe, 156 sliü ) Rinder , 296 Kälber, 569
Schweine, 4 Spanferkel , 1 Ziege

Preise sür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochlen:
ausgemästet- -
vollfleischig- -
fleischig- - - -

Bullen:
ausgemäsiet- -
voUfle'schig - -
fleischig- . . .
Iungrinder
ausgemästet- -
vollfleischig» -
fleischig- - - -
geringgenährte-

Kühe:
ausgemästet- -
oollsteischig- -

15. 12 13 12.
Psg- Pfg-— 28 3»
_ 24—26— 26—23

24—25 24—25
21—23 21—23— 26—21

30- 33 31—33
24—28 24- 28
26—23 20—23

21- 24
— lö- 18

Kühe:
fleischig. . . .
geringgenährte-

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
miltl. Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber-

Schweine:
überJOOPsd. - -
240—300P,d. .
266- 240 PId. -
166—266Pjd. -
126—I66Pjd . -
unter 126 Psd. -
Lauen . . . .

15. 12.
Pfg-

13. 12.
Psg.

11—14
8- 10

35—38 32—36
32—34
27—30

28- 31
25—27

43
42- 43
40- 42
49- -tO

43
42- 43
40- 42
39- 40

— 38—39
— 28—33

Marktverlauf : Großvieh schleppend, nochmal» großer
Ueberstand, Kälber lebhaft, Schweine langsam.

Stuttgarter Kartosselgroßm<»rkt.
Zufuhr 56 Ztr . Preis 3 Rm. für 1 Ztr.

Die örtlichen Klembandelspreiie Kursen ielbstverstöndlich nicht an de»Börsen- und Grojchandetsprelsen gemessen werden, da für icne noch di«>og wirischasilichc» Berkedrötoürn in Hutchlag kommen Die Ächrililig.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.

Samstag , 17. Dezember.
Abends 8 Uhr : Wochenjchlußseier in der Kirche.

Sonntag , 4. Advent, 18. Dezember.
Turmlieb 136: Gott sei Dank in aller Welt.
9.36 Uhr Hauptgottesbienst: Roos. Anfangslied 184: Auf,

auf ihr Reichögenossenl
16,45 Uhr : Kindergottesdienst in der iKrch«.
11  Uhr : Christenlehre» Söhne 3. Bezirk, in der Sakristei.
5 Uhr: Weihnachtsfeier der Kinderkirche in der Kirch«.

Katholischer Gottesdienst
Sonntag , 18. Dezember.

4. Advent
8 Uhr Frühmess« mit Ansprache.
9.36 Uhr Predigt , Amt, Christenlehre.
1.36 Uhr Andacht.
Montag: 8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Dienstag : 7.30 Uhr Rorateamt.
Beichtgelegenhett: Samstag 4—5.36, Sonntag 7—8 Uhr.

Gottesdienste der Methodittengemeiud«.
Sonntag , den 18. Dezember 1982.

Calw.  Sonntag vorm. 9L6 Uhr Predigt : Harsch? 11  Uhr:
Sonntagschule? abends 5 Uhr: Predig«. Mittwoch abend 8
Uhr: Bibel» und Gebetstunde.

Stammheim.  Sonntag vorm. 16 Uhr Predigt : Fritz?
nachm. 2 Uhr : Predigt . Mittwoch abend 8 Uhr : Bibel- und
Gebetstunde.

Oberkollbach.  Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigt?
abends: Sonntagschul - Weihnachtsfeier. Dienstag abend
8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

UusLktrsKLs We !ss
Vicriinsn, kinnckolinsn, Qitnersn, ^ unck-
tinemonikn, sämtliaks Tesstrtsils unck
»llseksinsts Salta »,biotsnscüncise Vio-
lindogsn , Stuis ösrllgs , Spescbg'ppa-
ent«, Soksllplktttsn , blnclsln u. s. v,. / /
Sal l»1IIlz?,tai » Kral, / da »ta OnalltLt
SLmtiiosts blusik-insti-umsnts wsecksn
kallstmünnisast espLeisetu . stsrgseivsttst
so ^ is «sin gsstimmt.
Lllmtiicrsts Lapises unck Lcsti'sibvvsesn,
g-oSskuswasii in sastSnsn öibslspeueii-
Kaetsn, Koisnckseu. s. >v., soivis Sostul-
netixsl. LoßünststOstfistdnumsvstmuvk
bssonckses billig.
SssivNtigsn 8 i« msin Zostauksnstsr
,,->--1 8>s miaii iwvsedinctüeti.

Zum Goldenen Sonntag
müssen Sie noch mit einer auf die
Güte und Preiswürdigkeit Ihrer Waren aufmerksam
machen, denn Schaufensterreklame allein tut es nicht.



Calw, den 16. Dezember 1932.

Todes -Anzeige

Allen Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater, Großvater und Bruder

Johann Klingel
Gipsermeister

nach kurzer, schwerer Krankheit lni Alter
von nahezu 75 Jahren unerwartet rasch
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung am Sonntag nachmittag2 Uhr
vom Krankenhausaus durch die Stadt.

clUrtsn clis rsirsncisri

clis 8is dsi mir in ssclsr prsislsgv tincisn,

n/cä / / eä/en/

Ssknkofstr . 2 psrnspr . 216

Spielwaren
Ehe Sie Ihre Einkäufe machen, besichtigen Sie bitte

meine Weihnachtsausstellungl Alle Bestände vom
Vorjahr nno um 30—40 "/, herabgesetzt, die Preise der
neuen Zugänge denkbar billig: Spiele von SV Pfg .,
Baukästen von SV Psg., Rennauto« von 25 Pfg .,
Eisenbahnen von Mn. 1. - , Pnppenmöbel , die ganze
Einrichtung von 99 P >g. an usw. Alles, was ein Kin-
drrherz wünschen mag, denkbar billig bei

Reichert an  der Brück '.

kevor 8is auswärts kauten,
dericktlge« 8is mein I. »ger ln

8 LI
prima astreine Oebirxsescbe
mit Aoitislddindvnx 12 .5V

iür lllnäer mit KIndunxv. ^ 6.59 an
bleuoste Xuisckraubbindunx
«ne „Onltas", ,,Oere" biNixst

8äwtl. lleparaturen äullvret billig,
-duck bei mir « erden 8Ie kackmäa-
nisck bedient äa sig.SKI-tlerstellung

Karl Kelim, Wsxnerei , 1n8elxa88e

LDW.BkUislierei»Kal»;»
Wir haven auf Lager:

TlMUMhl
Kxiisaij
KaSleiisMktn

SiiiiiieliM
MM
Wegen
R»M»
Hiser
i!ei»iiie-l
Ertiuchmehl
SOiArl»
IimerÄetzlk>il>.Ari

Fiiiier- Md Bruch¬
reis

Dirschinehl
Leiiischril
Mm«
Miusloedl
iSesliigeislillkr
»'«chsalj
Biklssiilz
Fimerdiild
Siemens
Boiselsimer

Die Geschäftsstelle.

2!e rcdSrttzen 8lek 8eld8t,
«enn 8ie eine Leitung kalten, die nicbt In der
l.sge ist, 8ie mit Uen IVirlsebaitsiragenaul dem
kaufenden au kalten, die iür 8i« und lkre Virt-
sckait in gekrackt kommen.

Vor Sedsaen Liewakren8Ie sied.
venn 8ie eine Teilung lesen, die ein genaues
Zpiegeldild des gesamten IVirtsckaitsIebensdes
Leriiks gibt, llsrum beiteiien 8ie das ^Sslwer
Tsgklntt " , das 8ie über alle Vorkommnisse im
geaalt unlerricklet.

VMdMMLllisr
Morgen abend7 Uhr

Hotel Waldhorn

WeiljvMlsseicr UeiliiisüilL keim
Familienangehörige

und eingeführte Gäste sind
herzlich eingeiaden.

Kritmer-.Bietz-.Pserde-
nnd SchiveulenMlll

in Aeilderstadt
am Montag,

de« lg . Dezember 1932
Beginn des Echweinemarkls
um-/,8Uhr, des Biehmarkt»

um'/,9 Uhr.
Bürgermeisteramt:Schütz

km 8on » tnz , ckau 18 . v « ,„
lindst IM L M» M»" unssrs

statt,vsrdundsn mittksatrsliscbsn
^ulfükrungsnu .Qsbsnvsrlosung.

ö«ginn'/,7Ukr
ilisru lädst lrsundiickst « in

tirvLP . OrLsrruppe A - endsed

Aillositzkl
Fahre am Montag
MchWeiillttWi
«»Ide«Rirdi

Absahrt Altburg 7 Uhr,
Ealn» lhirschs7.15 Uhr.

With. Nexer

f-
Inatlv » gebaml bei

» . » adn
Bbr eogeoebllkt

kaclstrsLe5

Lederlikdieidiiliz
Leder-Ialken
Ledkr-Wksten
Leder-Hosen
Leder-Handen
Leder-Handschutze

verkauft im Austrage
Karl Weber,

zur Maisenbach»
SSgmllhie

flrippsM LrkLttung.tleivo-
M WS»  siikt . ktregungs-W rustSnde, 8cblak-

losigkeü, Oaim-
trSglieit. peitlei-

digkeit . biustensntkile,
suck V/assersuckt. Vorge-
deugt.grdüleLrro .gaduicb
den garnntiort eckten

voklsckineckenden

»e^ >ie5üL " - gekck's

OroÜs Packung 2.75.
liitter-vrox ^ Saknkokstr. 19

-VMlllls
schöne Weiß-und Rottannen

in allen Größen» findet täglich in meiner
Gärtnerei statt. Philipp Mast.

X-WMÜU8 8L.s4OLXLlv

I quve YGMG5«,», dr»ifEt»»qu»m« SchtlLcti» urxli.«kn«n. n»urGiill«Li9Gmu,tG7»af 8»rug»1ott, «vsr . - -^EÜ«rn,,« bEPE Vse. 1 ^»»dDilunc, I
3̂0 'n,«pE»topm«GrckÜdlt.
Sehr guten

BMin
auch in kleinerem Quantum
-ro Liter zuo.?oMd.

gegen Kassa. Muster stehen
zur Verfügung.

Karl Stricker,
Weinqärtner,Laustena. R.

werden
gut und billig

repariert
3. EilerlsM, Eil«

s Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend geg. bar versteigert:
Samstag , 17. 12., 10 Ahr
im P,andiokal in Calw
Marktplatz SV. eine neu»
Brückenwaage 150 kg.

Ser .-DoUz.-Tteile.

Bkifteisseriillg
Am Samstag,  den

17. 12. 32, versteigere ich
von vormittag 10 Ahe ob
in Calw, unter dem Rat¬
haus, gegen Barzahlung:
ea. 25 Flasch. Liköre

4V „ Kognak
49 » füge Wein«
59 » Fruchtsäfte
59 Dosen Oelsardinen
39 Schachteln Schuh¬

creme, Schokolade und
sonstige Lebensmittel.

2>l . Hauher

'' M

Idr WIniitclittsezLdßii .'r
soll etwas Vorsteven, es soll sucli etwas
Oecliegenes sein, clas über äen T'sg üer
kesckerunZ kinaus 5reu6e mactit. 8cken-
lcen 8ie Oeskslb nickt Aitassenwsre uncl
nichtigenPsncl,»ourterM äie

x «n <-ewerbe , k

8eMi-ffiiiiileIl-ii.SeMrIiMMliHM

Am SllmrtW Mid Smiiillig
halte ich

und lade hiezu höflichst ein '

i Mols Zitlsler. zur.Kam" !

I.ItkakstpMvereliicallüsgo;

SoxkSmpke
üer Nsnn 8eNskten

LZ!« —5ttl1»SSl'I
»m8»i»ntnjs, 18. Oeremdee 1952, rrsctim. 5 Vkeparnknll« Lais»
Unkostenbeiireg AV^ Lrverdsiose 2V ^

Porzellan-
Kaffeeservice

Epeiseseroice

Gedecktaffen
Hermann Beißer. Marktpl.

Telefon 175

LeZelirt«

O estZesetienIcS
^tiireii

Lelmiiick
VesiselLv

däodsrns d4ustvr / Lrstkisssigs psbrikata
Ssdsuisnd im Preis srmLSigt

2eittirs -1lirren  UnnrinT«

Iimmciier— IMerff.Mii
" ^ »IstrsLs 5

Alle Sorten

in weist und bunt
empfiehlt billigst

Cd.SAallerer

Wm
empfiehlt billigst
R. Hauber

Lke Sie einen

v/onn 8is Ikrv

veliiiiiiciiu-
kiiidäiike

maoksn , dsnksn Sis
nuok sn

ÜÜlili MMN
1»p««ier- anei

Polster - Lescbllrt
/kltkurgerstraLs 14

Sirii«i«>e
Reparaturen an Stück¬

waren siihrt aus
A. Richler»Elrid-erei

Hirsau, Kloüerhof.

Orue!cau§tra§
nack auswärts vergeben, krauen 8ie üock bei uns
sn, ob wir 8ie nickt vorteilkstter bedienen können.

Luekärueleerei
fernsprecker dir. v dkstllV L.ecierstrsLe blr. 23
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